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(54)  Schusswaffe,  insbesondere  Selbstladepistole 

(57)  Die  Erfindung  befaßt  sich  mit  einer  Schußwaffe, 
insbesondere  einer  Selbstladepistole,  mit  wenigstens 
einem  Lauf  (1)  und  einem  Verschluß  (2),  bei  welcher  der 
Lauf  (1)  wenigstens  durch  eine  Führungsbohrung  (3)  im 
Verschluß  (2)  geführt  wird  und  der  Lauf  (1)  und  der  Ver- 
schluß  (2)  relativ  zur  restlichen  Waffe  und/oder  relativ 
zueinander  beweglich  angeordnet  sind.  Der  Lauf  (1) 
weist  wenigstens  an  einem  Teilbereich  seiner  Außen- 
seite  Zentriermittel  (4,7)  auf.  Ein  solcher  Teilbereich 
befindet  sich  zumindest  vor  der  Abgabe  eines  Schusses 
entweder  innerhalb  oder  außerhalb  der  Führungsboh- 
rung  (3).  Um  die  Schußgenauigkeit,  Zuverlässigkeit  der 

Funktion  besonders  bei  Schmutz  und  die  Austauschbar- 
keit  von  Einzelteilen  zu  verbessern,  dabei  aber  die  Her- 
stellung  zu  vereinfachen  und  zu  verbilligen,  ist 
erfindungsgemäß  der  Zentrierwulst  (4)  elastisch  nach- 
giebig  ausgebildet  und  vorzugsweise  so  bemessen,  daß 
er  vor  dem  Abschuß  unter  leichter  Vorspannung  gegen 
die  Innenwand  der  Führungsbohrung  (3)  anliegt.  In  einer 
weiteren  Ausführungsform  sind  die  elastisch-nach  giebi- 
gen  Zentriermittel  z.B  in  Form  eines  zu  einer  Wendel 
gebogenen  Federdrahts  (4')  in  der  Führungsbohrung  (3) 
im  Verschluß  (2)  angeordnet. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  befaßt  sich  mit  einer  Schußwaffe,  ins- 
besondere  einer  Selbstladepistole,  mit  wenigstens 
einem  Lauf  und  einem  Verschluß,  bei  welcher  der  Lauf  s 
und  der  Verschluß  relativ  zur  restlichen  Waffe  und/oder 
relativ  zueinander  beweglich  angeordnet  und  dabei  der 
Lauf  durch  eine  Führungsbohrung  im  Verschluß  geführt 
sind. 

Auf  einer  solchen  Anordnung  beruht  beispielsweise  10 
das  "Colt-Browning-System".  Dort  folgen  auf  die  Abgabe 
eines  Schusses  verschiedene  Relativbewegungen 
mechanischer  Bauteile  der  Schußwaffe.  Insbesondere 
vollführen  der  Lauf  und  der  Verschluß  der  Waffe  eine 
gemeinsame  Längsbewegung.  Dabei  wird  zusätzlich  15 
der  Lauf  relativ  zum  Verschluß  verkippt.  Um  diesen 
Bewegungsablauf  -insbesondere  das  Verkippen  des 
Laufs  in  der  Führungsbohrung-  zu  ermöglichen,  ist  ein 
beträchtliches  Spiel  zwischen  der  Außenseite  des  Laufs 
und  der  Innenseite  der  Führungsbohrung  im  Verschluß  20 
erforderlich.  Außerdem  wird  ein  solches  Spiel  benötigt, 
um  auftretende  Wärmeausdehnungen  des  Laufs  aufzu- 
nehmen.  Diese  sind  insbesondere  nach  der  Abgabe 
eines  ersten  Schusses  mit  einer  "kalten"  Waffe  größer 
als  die  Wärmeausdehnungen  der  Führungsbohrung,  25 
welche  erst  nach  und  nach  die  gleiche  Temperatur  wie 
der  Lauf  annimmt.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  trotz  des 
Wärmeausdehnungseffektes  das  Verkippen  des  Laufs 
in  der  Führungsbohrung  weiterhin  möglich  sein  muß. 
Schließlich  wird  das  Spiel  benötigt,  um  bei  Verschmut-  30 
zungen  ein  Verklemmen  der  Waffe  zu  vermeiden. 

Die  Schußgenauigkeit  der  Waffe  wird  durch  das 
Spiel  allerdings  erheblich  verschlechtert.  Genauer 
gesagt  wird  der  Streukreis,  innerhalb  dessen  alle  nach 
einem  Ziel  abgefeuerten  Schüsse  liegen,  vergrößert.  35 
Dieser  Effekt  wird  zumindest  für  den  ersten  Schuß  nach 
einem  Nachladevorgang  noch  verstärkt,  wenn  Patronen 
teils  automatisch  und  teils  manuell  nachgeladen  werden. 
Hierbei  kommt  es  zu  einem  unterschiedlichen  Schließen 
der  Waffe,  welches  durch  die  unterschiedlichen  Ladege-  40 
schwindigkeiten  bedingt  ist.  Der  erste  Schuß  erweist 
sich  dabei  meist  als  ein  Tiefschuß. 

Diesen  Nachteilen  soll  beispielsweise  bei  einer  für 
sportliche  Zwecke  modifizierten  Ausgabe  von  US  -  Mili- 
tärpistolen  (Modell  191  1  A1)  abgeholfen  werden.  Hierzu  45 
wird  die  Führungsbohrung  vergrößert  und  ein  neuer  Lauf 
verwendet,  welcher  an  seiner  Außenseite  einen  festen 
Zentrierwulst  aufweist.  Der  Zentrierwulst  wird  so  ange- 
ordnet,  daß  er  sich  vor  der  Abgabe  eines  Schusses 
innerhalb  der  Führungsbohrung  befindet  und  Verhältnis-  so 
mäßig  eng  an  der  Innenwand  der  Führungsbohrung 
anliegt.  Dabei  muß  der  Durchmesser  des  Zentrierwul- 
stes  auf  den  der  Führungsbohrung  sehr  sorgfältig  abge- 
stimmt  werden.  Ein  problemloser  und  schneller  Wechsel 
des  Laufs  ist  daher  bei  den  üblichen  Toleranzen  im  äuße-  ss 
ren  Durchmesser  nicht  möglich.  Außerdem  besteht 
angesichts  der  beim  Schießen  auftretenden  Wärmeaus- 
dehnung  des  Laufs  und  damit  auch  des  Zentrierwulstes 
die  Notwendigkeit,  Verklemmungen  durch  geeignete 

Schmierung  und  das  Verschiessen  von  stark  geladenen 
Patronen  zu  vermeiden.  Ein  ungelöstes  Problem  dieser 
Ausführungsform  besteht  schließlich  im  Umgang  mit 
Verschmutzungen.  Schon  in  geringem  Maße  führen  sie 
zu  einem  rascheil  Verschleiß  des  Zentrierwulstes  durch 
Abrieb.  Aus  diesen  Gründen  wurde  die  beschriebene 
Lösung  für  militärische  Zwecke,  etwa  als  Ordonnanz- 
waffe,  bisher  praktisch  nicht  verwendet.  Gleichwohl  war 
und  ist  eine  erhöhte  Schußgenauigkeit  gerade  für  militä- 
rische  Zwecke  im  hohen  Maße  erwünscht.  Obwohl  diese 
Probleme  seit  über  achtzig  Jahren  bekannt  sind,  wurde 
hier  bisher  keine  Lösung  gefunden. 

Die  Erfindung  soll  daher  die  Schußgenauigkeit  ein- 
gangs  beschriebener  Waffen  erhöhen,  ohne  die  erwähn- 
ten  Nachteile  in  Kauf  nehmen  zu  müssen. 

Sie  erreicht  dieses  Ziel  mit  dem  Gegenstand  des 
Anspruchs  1,  also  mit  einer  Schußwaffe,  insbesondere 
einer  Selbstladepistole,  mit  wenigstens  einem  Lauf  und 
einem  Verschluß,  bei  welcher  der  Lauf  und  der  Ver- 
schluß  relativ  zur  restlichen  Waffe  und/oder  relativ  zuein- 
ander  beweglich  angeordnet  und  dabei  der  Lauf 
wenigstens  durch  eine  Führungsbohrung  im  Verschluß 
geführt  sind.  Zusätzlich  sind  Zentriermittel  vorgesehen, 
derart  daß  sie  den  Lauf  bezüglich  wenigstens  einer 
Achse  durch  den  Verschluß  verWemmungssicher  zen- 
trieren. 

In  einer  bevorzugten  Ausführungsform  sind  die  Zen- 
triermittel  ganz  oder  teilweise  elastisch-nachgiebig  aus- 
gestaltet  (Anspruch  2). 

Auf  diese  Weise  werden  Verklemmungen  des  Laufs 
in  der  Führungsbohrung  besonders  leicht  vermieden. 
Eine  sorgfältige  Anpassung  der  Zentriermittel,  beispiels- 
weise  eines  Zentrierwulstes,  an  die  Führungsbohrung 
entfällt.  Dadurch  ist  es  beispielsweise  möglich,  Ersatz- 
läufe  unterschiedlicher  Herkunft  unmittelbar  an  die 
Truppe  auszugeben.  Verschmutzungen,  beispielsweise 
Sandkörner,  werden  nicht  mehr  von  den  Zentriermitteln, 
zum  Beispiel  einem  Zentrierwulst,  zerrieben.  Diese  kön- 
nen  vielmehr  ohne  weiteres  darüber  hinweggleiten, 
wodurch  ihr  Verschleiß  drastisch  reduziert  wird. 

Vorzugsweise  sind  die  Zentriermittel  infolge  ihrer 
Materialwahl  und/oder  Formgebung  elastisch-nachgie- 
big  (Anspruch  3).  In  einer  besonders  bevorzugten  Aus- 
führungsform  sind  die  Zentriermittel  ganz  oder  teilweise 
aus  federnd-elastischem  Gummi  und/oder  Kunststoff 
ausgebildet  (Anspruch  4),  wobei  das  Gummi  und/oder 
der  Kunststoff  vorzugsweise  Selbstschmierungseigen- 
schaften  aufweisen  (Anspruch  5). 

Solche  Ausführungsformen  ermöglichen  eine 
besonders  einfache  und  somit  billige  Herstellung  von 
erfindungsgemäßen  Waffen.  Dazu  kommt  die  Möglich- 
keit,  die  Zentriermittel  nach  einer  Beschädigung  unab- 
hängig  vom  Lauf  bzw.  vom  Verschluß  auszutauschen. 
Hieraus  ergeben  sich  erhebliche  wirtschaftliche  Vorteile. 
Insbesondere  kann  die  volle  Lebensdauer  des  Laufs 
bzw.  des  Verschlusses  ausgeschöpft  werden. 

Des  weiteren  ermöglicht  eine  geeignete  Auswahl 
des  Kunststoffes  nicht  nur  eine  ausreichende  Wärmebe- 
ständigkeit,  sowie  Beständigkeit  gegenüber  Ölen  und 
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sonstigen  Mitteln  zur  Reinigung,  Pflege  und  Konservie- 
rung  der  Metallteile  von  Waffen,  sondern  sogar  eine 
enorme  Langlebigkeit  der  Elastizität  und  eine  hohe 
Abriebbeständigkeit,  die  jene  von  Federstahl  um  ein 
Vielfaches  übersteigt. 

Ein  weiterer  Vorteil  von  Kunststoffzentriermitteln 
liegt  in  deren  einfachen  Herstellung  auch  dann,  wenn  sie 
kompliziert  geformt  sein  sollen.  So  könnte  man  bei- 
spielsweise  Hohlräume  oder  eine  Profilierung  der 
Außenoberfläche  als  Aufnahmeräume  für  abgewischten 
Schmutz  vorsehen. 

Selbstschmierungseigenschaften  sind  insbeson- 
dere  bei  Waffen  vorteilhaft,  die  auch  mit  außergewöhn- 
lich  schwach  geladener  Munition  noch  störungsfrei 
arbeiten  sollen.  Beispielsweise  ist  dies  bei  der  Verwen- 
dung  von  Unterschallmunition  für  Innenschießstände 
oder  Schalldämpfer  notwendig. 

In  einer  weiteren  bevorzugten  Ausführungsform 
sind  die  Zentriermittel  ganz  oder  teilweise  aus  gleichem 
oder  ähnlichem  Material  wie  der  Lauf  und/oder  der  Ver- 
schluß  ausgebildet  (Anspruch  6),  wobei  bevorzugt 
zumindest  ein  elastisch-nach-giebiger  Teil  der  Zentrier- 
mittel  aus  einem  zu  einer  Wendel  gebogenen  Federdraht 
besteht  (Anspruch  7).  In  einer  anderen  bevorzugten  Aus- 
führungsform  ist  wenigstens  ein  Teil  der  Zentriermittel 
mit  dem  Lauf  oder  dem  Verschluß  aus  einem  Stück  aus- 
gebildet  (Anspruch  8). 

Die  elastische  Nachgiebigkeit  wird  gemäß  Anspruch 
3  durch  eine  geeignete  Formgebung  erzielt.  Hierbei  ist 
es  beispielsweise  möglich,  einen  Zentrierwulst  der 
bekannten  Art  radial  größer  als  bisher  auszubilden  und 
so  zu  hinterdrehen,  daß  er  einen  blechartig  dünnen, 
umgebogenen  Flansch  bildet.  Dieser  kann  sternartig 
eingeschnitten  sein,  so  daß  federnde  Laschen  entste- 
hen,  welche  unter  leichter  Vorspannung  an  der  Innen- 
wand  der  Führungsbohrung  anliegen  können. 
Besonders  vorteilhaft  ist  ein  Zentrierwulst,  der  aus  einer 
in  sich  zu  einem  Ring  geschlossenen  Spiralfeder  gebil- 
det  ist;  hierbei  kann  als  Federdraht  ein  Stahl  verwendet 
werden,  der  dem  Laufstahl  gleich  oder  ähnlich  ist,  oder 
auch  ein  anderes  Metall,  das  gegenüber  dem  Stahl,  auf 
dem  es  aufsitzt,  besondere  Gleiteigenschaften  hat  oder 
korrosionsträge  ist,  etwa  Messing. 

Diese  Ausführungsformen  haben  den  Vorteil,  daß 
beispielsweise  bei  der  Arsenallagerung  keine  Rücksicht 
auf  ein  gesondertes  Material  des  Zentrierwulstes 
genommen  werden  muß,  welches  etwa  von  Metallkon- 
servierungsfett  angegriffen  werden  könnte.  Auch  würde 
so  eine  ähnliche  Alterungsbeständigkeit  aller  Bestand- 
teile  der  Waffe  gewährleistet.  Schließlich  könnte  die 
Unempfindlichkeit  des  Zentrierwulstes  gegenüber 
hohen  Temperaturen  gesteigert  werden. 

In  einer  weiteren  bevorzugten  Ausführungsform 
weist  wenigstens  ein  Teil  der  Zentriermittel  eine  Wärme- 
dehnung  auf,  welche  der  radialen  Wärmedehnung  des 
Laufes  und/oder  des  Verschlusses  im  wesentlichen  ent- 
spricht  (Anspruch  9)  und  jedenfalls  nicht  wesentlich  grö- 
ßer  ist.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  alle  Komponenten  sich 
gleichmäßig  ausdehnen.  So  wird  beispielsweise  eine 

anfänglich  gewählte  Vorspannung  im  wesentlichen 
gleichbleibend  erhalten  bzw.  sich  immer  wieder  neu  ein- 
stellen. 

Bevorzugt  ist  wenigstens  ein  Teil  der  Zentriermittel 
5  im  wesentlichen  ringförmig  ausgebildet  (Anspruch  10), 

wobei  besonders  bevorzugt  wenigstens  ein  ringförmiger 
Teil  der  Zentriermittel  in  einer  Ringnut  sitzt,  welche  in  die 
Außenoberfläche  des  Laufes  oder  die  Innen-  oder  Front- 
oberfläche  des  Verschlusses  eingebracht  ist  (Anspruch 

10  11). 
Dies  hat  den  Vorteil,  daß  der  Wechsel  der  ringförmi- 

gen  Teile  der  Zentriermittel,  beispielsweise  eines  ringför- 
migen  elastisch-nachgiebigen  Zentrierwulstes, 
besonders  einfach  ist.  Der  alte  Zentrierwulst  kann  bei- 

15  spielsweise  mittels  einer  einfachen  Abdrück-  oder 
Abziehvorrichtung  aus  der  Ringnut  entfernt  und  vom 
Lauf  abgestreift  werden.  Es  besteht  aber  auch  die  Mög- 
lichkeit,  ihn  in  der  Ringnut  zu  zerstören  oder  zu  zer- 
schneiden.  Ein  neuer  Zentrierwulst  kann  beispielsweise 

20  gedehnt  und  dann  aufgezogen  werden.  Bei  Verwendung 
geeigneter  Kunststoffe  besteht  zudem  die  Möglichkeit, 
den  Zentrierwulst  alternativ  oder  zusätzlich  in  der  Ring- 
nut  im  Umfang  zu  verkleinern,  so  daß  er  beim  Gebrauch 
der  Waffe  mit  Sicherheit  seine  Lage  beibehält,  insbeson- 

25  dere  also  aus  der  Ringnut  nicht  herausgelangen  kann. 
Zu  diesem  Zweck  können  Kunststoffe  verwendet  wer- 
den,  welche  zur  Wärmeschrumpfung  fähig  sind.  Es  wäre 
dann  beispielsweise  möglich,  den  Kunststoffring  mühe- 
los  über  den  Lauf  in  die  Ringnut  zu  schieben  und  dann 

30  über  einer  Kochplatte  oder  einem  Feuerzeug  zu  erwär- 
men.  Auch  wird  auf  diese  Weise  eine  besonders  einfa- 
che  Ersatzteilversorgung  für  eine  Truppe  möglich.  So 
könnte  etwa  beim  Nachschub  von  Patronen  beispiels- 
weise  alle  eintausend  Stück  ein  Kunststoffring  beige- 

35  packt  werden.  Auch  könnte  an  der  Waffe  selbst 
mindestens  ein  Reserve-Kunststoffring  bevorratet  sein, 
etwa  in  einer  Aussparung  des  Magazinbodens  oder  auf 
der  dem  Griffstück  einer  Faustfeuerwaffe  zugewandten 
Seite  einer  Griffschale. 

40  In  einer  bevorzugten  Ausführungsform  sind  wenig- 
stens  ein  Teil  der  Führungsbohrung  im  wesentlichen 
zylindrisch  und  zumindest  ein  Teil  der  Zentriermittel  als 
wenigstens  ein  Zentrierwulst  ausgebildet.  Dabei  befin- 
det  sich  wenigstens  ein  Zentrierwulst  zumindest  vor  der 

45  Abgabe  eines  Schusses  innerhalb  der  Führungsboh- 
rung  (Anspruch  12).  Vorzugsweise  liegt  dabei  dieser 
Zentrierwulst  zumindest  vor  der  Abgabe  eines  Schusses 
unter  leichter  Vorspannung  gegen  die  Innenwand  der 
Führungsbohrung  bzw.  die  Außenwand  des  Laufes  an 

so  (Anspruch  13). 
Dies  hat  insbesondere  bei  einem  elastisch-nachgie- 

big  ausgebildeten  Zentrierwulst  den  Vorteil,  daß  auch 
vor  der  Abgabe  des  ersten  Schusses  keinerlei  Spiel  vor- 
handen  ist.  Zu  diesem  Zeitpunkt  ist  die  Waffe  "kalt"  bzw. 

55  gleichmäßig  erwärmt.  Dadurch  sind  der  Lauf  und  der 
Verschluß  im  gleichen  Maße  ausgedehnt,  so  daß  bei 
bekannten  Waffen  das  Spiel  hier  am  größten  ist.  (Der 
Grund  dafür  ist:  bekannte  Waffen  müssen  die  zunächst 
ungleichen  Wärmeausdehnungen  von  Lauf  und  Ver- 
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Schluß  in  den  Abmessungen  berücksichtigen.  Der  Lauf 
erhitzt  sich  nämlich  zumindest  anfangs  schneller  und 
stärker  als  der  Verschluß  und  dehnt  sich  somit  auch  stär- 
ker  aus  als  letzterer).  Auf  diese  Weise  kann  der  spielfrei 
gehaltene  Lauf  seine  volle,  theoretische  Präzision  beim 
Schuß  erbringen.  Es  kommt  dabei  prinzipiell  nicht  darauf 
an,  ob  der  Zentrierwulst  am  Lauf  oder  im  Inneren  der 
Führungsbohrung  angebracht  ist.  Lediglich  mit  Rück- 
sicht  darauf,  daß  der  Lauf  gegenüber  dem  Verschluß 
abgekippt  werden  soll,  kann  es  von  Vorteil  sein,  den  Zen- 
trierwulst  am  Lauf  anzubringen.  Sobald  nämlich  dieser 
Bereich  des  Laufes  die  Führungsbohrung  verlassen  hat, 
ist  Spiel  zum  Abkippen  vorhanden.  Es  ist  jedoch  auch 
möglich,  durch  eine  geeignete  Form-  und/oder  Material- 
wahl  des  Zentrierwulstes  ein  solches  Spiel  unnötig  zu 
machen. 

Außerdem  wirkt  der  Zentrierwulst  in  dieser  Ausfüh- 
rungsform  wie  ein  Wischer.  Wenn  also  Schmutz,  Sand 
oder  dergleichen  vor  oder  während  des  Schusses  in  die 
Führungsbohrung  bzw.  an  den  Lauf  gelangt  sind,  reinigt 
der  Zentrierwulst  beim  Schuß  die  Führungsbohrung 
bzw.  den  Lauf.  Schmutzbedingte  Probleme,  beispiels- 
weise  beim  Sprung  des  Schützen  in  ein  Schlammloch, 
können  so  vermieden  werden. 

Schließlich  wird  ein  gleichmäßiges  Abbremsen  des 
Laufs  durch  das  "Quetschen"  des  elastisch-nachgiebi- 
gen  Zentrierwulstes  beim  Schließen  der  Waffe  bewirkt. 
(Als  "Schließvorgang"  bezeichnet  man  hier  den  Wieder- 
eintritt  des  Zentrierwulstes  in  die  Führungsbohrung.) 
Dies  hat  den  Vorteil,  daß  sich  die  Waffe  weicher  schie- 
ßen  läßt  und  somit  auch  bezüglich  anderer  Bauteile 
einem  geringeren  Verschleiß  ausgesetzt  ist,  als  es  bis- 
her  der  Fall  war. 

Bei  einer  weiteren  bevorzugten  Ausführungsform 
sind  wenigstens  ein  Teilbereich  der  Führungsbohrung 
und/oder  ein  Verschlußaufsatz  vor  der  Führungsboh- 
rung  und  wenigstens  ein  Teilbereich  des  Laufes 
und/oder  eines  Laufaufsatzes  am  Lauf  in  einander  ent- 
sprechender  Weise  konisch  oder  konkav  und  konvex 
ausgebildet.  Dabei  wirken  diese  Bereiche  zentrierend 
zusammen. 

Eine  solche  Ausführungsform  hat  den  Vorteil,  daß 
das  erforderliche  Spiel  von  vornherein  minimalisiert  wer- 
den  kann.  Dehnt  sich  beispielsweise  nach  der  Abgabe 
eines  ersten  Schusses  der  Lauf  zunächst  stärker  als  der 
Durchmesser  der  Führungsbohrung  aus,  so  wird  die  Ver- 
schlußbewegung  auch  bei  festen  Zentriermitteln  ledig- 
lich  früher  als  im  kalten  Zustand  der  Waffe  gestoppt.  Der 
konische  Winkel  bzw.  der  Krümmungsgrad  des  koni- 
schen  bzw.  des  konvexen  Laufbereichs  bleibt  hingegen 
erhalten.  Daher  ist  eine  verklemmungsfreie  Zentrierung 
auch  bei  ungleicher  Wärmedehnung  von  Lauf  und  Ver- 
schluß  und  bei  festen  Zentriermitteln  gewährleistet. 
Nutzt  man  zusätzlich  die  oben  beschriebenen  Vorteile 
elastischer  Zentriermittel,  so  erhält  man  eine  nahezu  völ- 
lig  spielfreie  und  gegen  Wärmeausdehnung  und  Ver- 
schmutzung  unempfindliche  Kombination  von  Lauf  und 
Verschluß. 

In  einer  weiteren  bevorzugten  Ausführungsform  ist 
die  Führungsbohrung  von  beliebiger  Gestalt.  Ein  Teil  der 
Zentriermittel  ist  an  einem  Teilbereich  des  Laufes  aus- 
gebildet,  der  zumindest  vor  der  Abgabe  eines  Schusses 

5  aus  der  Führungsbohrung  herausragt.  Diese  äußeren 
Laufzentriermittel  wirken  mit  einem  außen  gelegenen 
Teilbereich  des  Verschlusses  und/oder  eines  Verschluß- 
aufsatzes  zumindest  vor  der  Abgabe  eines  Schusses 
unter  Anpreßdruck  zentrierend  zusammen.  Vorzugs- 

10  weise  umfassen  dabei  die  äußeren  Laufzentriermittel 
elastisch-nachgiebige  und  feste  Teile,  wobei  die  festen 
Teile  dem  Anbringen  der  äußeren  Laufzentriermittel  am 
Lauf  dienen.  Dies  geschieht  vorzugsweise  dadurch,  daß 
die  äußeren  Laufzentriermittel  mit  dem  Lauf  verschraubt 

15  werden.  Vorzugsweise  entsprechen  zudem  die  Kontakt- 
flächen  der  äußeren  Laufzentriermittel  und  des  von 
ihnen  berührten  äußeren  Bereichs  des  Verschlusses 
und/oder  des  Verschlußaufsatzes  einander. 

Diese  einfache,  aber  effektive  Variante  ermöglicht 
20  insbesondere  eine  leichte  Nachrüstung  alter  Schußwaf- 

fen.  Hierzu  muß  lediglich  der  alte  Lauf  entweder  umge- 
rüstet  oder  durch  einen  entsprechenden  neuen  ersetzt 
werden.  Im  übrigen  können  die  meisten  der  oben 
beschriebenen  Ausführungsformen  auch  auf  diese 

25  Alternative  übertragen  werden.  Die  dort  genannten  Vor- 
teile  werden  dabei  weitgehend  erreicht. 

Die  vorstehend  geschilderten  Zentriermittel  (Zen- 
trierring,  Zentrierwulst,  Zentrierkonus  etc.)  können  bei- 
spielsweise  auf  ihren  zentrierenden  Flächenprofiliert,  z. 

30  B.  genoppt  sein. 
Die  Erfindung  wird  anhand  von  Ausführungsbeispie- 

len  und  der  beigefügten  Zeichnung  noch  näher  erläutert. 
Darin  zeigt: 

35  Fig.1  einen  Querschnitt  durch  ein  erstes  Ausfüh- 
rungsbeispiel; 

Fig.2  eine  Ausschnittvergrößerung  aus  Fig.  1,  bei 
welcher  weniger  wichtige  Teile  weggelassen 

40  sind; 

Fig.3  einen  Längsschnitt  durch  den  Mündungsbe- 
reich  eines  zweiten  Ausführungsbeispiels; 

45  Fig.4  eine  vergrößerte  Draufsicht  auf  eine  Ausfüh- 
rungsform  eines  Zentrierringes;  und 

Fig.5  einen  Längsschnitt  durch  den  Mündungsbe- 
reich  eines  dritten  Ausführungsbeispiels. 

50 
In  Fig.1  wird  eine  Selbstladepistole  des  Colt- 

Browning-Prinzips  in  verriegeltem  Zustand  dargestellt. 
Ein  Lauf  1  durchsetzt  im  Bereich  seiner  Mündung  eine 
Führungsbohrung  3  eines  Verschlusses  oder  Schlittens 

55  2.  Dabei  verbleibt  genügend  Spiel,  damit  sich  der  Schlit- 
ten  2  mit  seiner  Führungsbohrung  3  nach  der  Abgabe 
eines  Schusses  ungehindert  auch  dann  nach  hinten 
bewegen  kann,  wenn  der  Lauf  1  nach  dem  Entriegeln 
mit  seinem  hinteren  Ende  ein  wenig  gegenüber  der  dar- 

4 
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gestellten  Lage  nach  unten  abgekippt  ist.  Dieses  Spiel 
ist  aus  Fig.  2  ersichtlich  und  verkleinert  sich  nach  dem 
ersten  Schuß,  wenn  sich  der  Lauf  1  infolge  seiner  Erwär- 
mung  im  Umfang  vergrößert,  während  der  Schlitten  2 
noch  nicht  erwärmt  ist.  (Dies  hat  zur  Folge,  daß  der 
Innendurchmesser  der  Führungsbohrung  3  unverändert 
bleibt.) 

Wie  aus  Fig.  2  ersichtlich,  ist  im  Bereich  dieses  Spie- 
les  eine  Umfangsnut  5  in  die  Außenoberfläche  des  Lau- 
fes  1  eingebracht,  in  welcher  ein  Kunststoff  ring  4  sitzt. 
Dieser  ist  aus  elastisch  nachgiebigem,  federndem  Mate- 
rial  hergestellt.  In  der  in  Fig.  1  gezeigten  Lage,  liegt  er 
mit  geringer  Vorspannung  gegen  die  Innenoberfläche 
der  Führungsbohrung  3  an. 

Der  Kunststoffring  4  zentriert  stets  den  Lauf  1  in 
Bezug  auf  die  Führungsbohrung  3  und  somit  den  Schlit- 
ten  2,  welcher  die  Visierung  trägt.  Die  Erwärmung  oder 
Verschmutzung  hat  auf  diese  Zentrierung  wenig  Einfluß, 
so  daß  die  Trefferlage  gleichmäßiger  wird.  Sollte  sich 
Schmutz  im  Spielbereich  angesammelt  haben,  so  wird 
er  beim  Schuß  durch  den  Kunststoffring  4  wie  durch 
einen  Wischer  entfernt.  Im  übrigen  puffert  der  Kunststoff- 
ring  4  den  von  Lauf  1  und  Schlitten  2  am  Abschluß  der 
Verriegelungsbewegung  verursachten  Aufprall  gegen 
das  Griffstück  (Fig.  1)  ab,  da  der  Schlitten  2  am  Ende 
seiner  Schließbewegung  durch  den  Kunststoffring  4 
abgebremst  wird. 

Bei  der  Ausbildung  des  Zentrierwulstes  4  entspre- 
chend  Fig.  2  hat  sich  ein  torusförmiger  Ring  mit  einem 
Außendurchmesser  von  14  mm  und  einem  Korpus- 
durchmesser  von  1  mm  (14*1)  aus  einem  vulkanisierba- 
ren  Fluorelastomer  auf  der  Basis  von  Vinylidenfluorid- 
Hexaf  luorpropylen-Copolymerisaten.welches  unter  dem 
Namen  "Viton"  bekannt  ist,  besonders  bewährt. 

In  Fig.  3  weist  das  mündungsseitige  Ende  des  Ver- 
schlusses  2,  das  von  der  Führungsbohrung  3  durchsetzt 
ist,  an  seiner  freien  Stirnseite  eine  Anlagefläche  10  auf, 
welche  sich  senkrecht  zur  Führungsbohrung  3  erstreckt. 
Der  Lauf  1  ragt  ein  wenig  nach  vorne  über  die  Führungs- 
bohrung  3  hinaus  und  weist  an  seiner  Mündung  ein 
Außengewinde  auf,  über  welches  eine  Hülse  1  1  aufge- 
schraubt  ist.  Diese  Hülse  1  1  weist  mündungsseitig  einen 
sich  nach  innen  erstreckenden  Radialflansch  12  auf, 
welcher  sich  jedoch  nicht  bis  zur  Laufbohrung  erstreckt. 
Diese  Hülse  dient  somit  dem  Schutz  der  Mündung  des 
Laufes  1  vor  Beschädigung. 

Die  Hülse  1  1  weist  an  ihrer  Innenseite  ihres  hinte- 
ren,  dem  Verschluß  2  zugewandten  Endes  einen  Absatz 
bzw.  eine  nach  hinten  offene  Ringnut  1  5  auf,  welche  zum 
Lauf  1  radial  verläuft.  Darin  sitzt  ein  Kunststoffring  7  aus 
federnd  nachgiebigem  bzw.  elastischem  Material,  wel- 
cher  einen  Rechteckquerschnitt  aufweist.  Der  Kunst- 
stoffring  7  kann  stramm  auf  der  Außenoberfläche  des 
Laufes  1  sitzen  und  ist  relativ  zu  diesem  fest  angeordnet. 

Die  Rückseite  des  Kunststoffringes  7  bildet  eine  zur 
Achse  des  Laufes  1  radiale  Fläche,  welche  in  der  gezeig- 
ten  Lage,  vor  der  Abgabe  eines  Schusses,  stramm  auf 
der  Anlagefläche  10  aufsitzt.  Hierdurch  wird  die  Achse 
des  Laufes  1  im  wesentlichen  parallel  zu  der  der  Füh- 

rungsbohrung  3  ausgerichtet,  so  daß  der  Lauf  1  relativ 
zu  dieser  zentriert  wird.  Falls  der  Lauf  1  von  vornherein 
gegenüber  der  Führungsbohrung  3  außermittig  ange- 
ordnet  sein  sollte,  bleibt  dies  auf  die  Schußgenauigkeit 

5  ohne  Auswirkung;  für  diese  ist  lediglich  wesentlich,  daß 
sich  die  relative  Winkellage  des  Laufes  1  zu  dem  die 
Visiereinrichtung  tragenden  Bauteil,  etwa  dem  Ver- 
schluß  2,  von  Schuß  zu  Schuß  nicht  ändert. 

Fig.  4  zeigt  eine  bevorzugte  Ausführungsform  eines 
10  elastischen  Zentrierringes  4',  welcher  anstelle  der  oder 

zusätzlich  zu  den  in  den  Ausführungsformen  der  Fig.  1 
bis  3  und  5  verwendeten  Ringe  4,  5,  7  eingesetzt  werden 
kann.  Der  Zentrierring  4'  besteht  aus  einer  Schrauben- 
feder,  welche  in  sich  zu  einem  Ring  geschlossen  ist.  Ihre 

15  Enden  sind  ineinander  verhakt.  Sie  kann  aus  Federstahl- 
draht  oder  einem  anderen,  geeigneten  Material  beste- 
hen,  etwa  Messing  oder  Kunststoff. 

Fig.5  zeigt  einen  konischen  Kunststoffring  6,  wel- 
cher  in  einer  Ringnut  5'  um  einen  vorderen  Bereich  des 

20  Laufes  1  sitzt,  und  eine  den  Kunststoffring  6  entspre- 
chende  konische  Ausnehmung  3'  im  vorderen  Bereich 
der  Führungsbohrung  3.  Im  dargestellten  verschlosse- 
nen  Zustand  der  Waffe  drückt  die  Innenseite  der  koni- 
schen  Ausnehmung  3'  mit  der  Kraft  F1  auf  den 

25  Kunststoff  ring  6.  Hieraus  resultiert  eine  spielfreie  Selbst- 
Zentrierung.  Grundsätzlich  kann  der  Kunststoffring  6 
auch  auf  das  vordere  Laufende  aufgeschraubt  sein. 

Patentansprüche 
30 

1.  Schußwaffe,  insbesondere  Selbstladepistole,  mit 
wenigstens  einem  Lauf  (1)  und  einem  Verschluß  (2), 
bei  welcher 

35  a)  der  Lauf  (1)  und  der  Verschluß  (2)  relativ  zur 
restlichen  Waffe  und/oder  relativ  zueinander 
beweglich  angeordnet  sind,  dabei 
b)  der  Lauf  (1  )  wenigstens  durch  eine  Führungs- 
bohrung  (3)  im  Verschluß  (2)  geführt  ist,  und 

40  c)  Zentriermittel  (3',6;  4;  4';  7)  vorgesehen  sind, 
derart  daß  sie  den  Lauf  (1)  bezüglich  wenig- 
stens  einer  Achse  durch  den  Verschluß  (2)  ver- 
klemmungssicher  zentrieren. 

45  2.  Schußwaffe  nach  Anspruch  1  ,  bei  welcher  die  Zen- 
triermittel  (3',6;  4;  4';  7)  ganz  oder  teilweise  ela- 
stisch-nachgiebig  ausgestaltet  sind. 

3.  Schußwaffe  nach  Anspruch  2,  bei  welcher  die  ela- 
50  stische  Nachgiebigkeit  durch  geeignete  Formge- 

bung  und/oder  Materialwahl  erzielt  wird. 

4.  Schußwaffe  nach  Anspruch  3,  bei  welcher  die  Zen- 
triermittel  (3',6;  4;  4';  7)  ganz  oder  teilweise  aus 

55  federnd-elastischem  Gummi  und/oder  Kunststoff 
ausgebildet  sind. 

35 

40 

5 
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5.  Schußwaffe  nach  Anspruch  4,  bei  welcher  das 
Gummi  und/oder  der  Kunststoff  Selbstschmierungs- 
eigenschaften  aufweisen. 

6.  Schußwaffe  nach  Anspruch  3,  bei  welcher  die  Zen-  5 
triermittel  (3',6;  4';  7)  ganz  oder  teilweise  aus  glei- 
chem  oder  ähnlichem  Material  wie  der  Lauf  (1) 
und/oder  der  Verschluß  (2)  ausgebildet  sind. 

7.  Schußwaffe  nach  Anspruch  3  oder  6,  bei  welcher  10 
zumindest  ein  elastisch-nachgiebiger  Teil  der  Zen- 
triermittel  (4')  aus  einem  zu  einem  Wendel  geboge- 
nen  Federdraht  besteht. 

8.  Schußwaffe  nach  Anspruch  3,  bei  welcher  wenig-  is 
stens  ein  Teil  der  Zentriermittel  (3',6)  mit  dem  Lauf 
(1)  oder  dem  Verschluß  (2)  aus  einem  Stück  ausge- 
bildet  ist. 

9.  Schußwaffe  nach  einem  der  vorstehenden  Ansprü-  20 
che,  bei  welcher  wenigstens  ein  Teil  der  Zentriermit- 
tel  (3',6;  4;  4';  7)  eine  Wärmedehnung  aufweist, 
welche  der  radialen  Wärmedehnung  des  Laufes  (1) 
und/oder  des  Verschlusses  (2)  im  wesentlichen  ent- 
spricht.  25 

10.  Schußwaffe  nach  einem  der  vorstehenden  Ansprü- 
che,  bei  welcher  wenigstens  ein  Teil  der  Zentriermit- 
tel  (3',6;  4;  4';  7)  im  wesentlichen  ringförmig 
ausgebildet  ist.  30 

11.  Schußwaffe  nach  Anspruch  10,  bei  welcher  wenig- 
stens  ein  ringförmiger  Teil  der  Zentriermittel  (3',6;  4; 
4';)  in  einer  Ringnut  (5;  5')  sitzt,  die  in  die  Außen- 
oberfläche  des  Laufes  (1)  oder  die  Innen-  oder  35 
Frontoberfläche  des  Verschlusses  (2)  eingebracht 
ist. 

12.  Schußwaffe  nach  einem  der  vorstehenden  Ansprü- 
che,  bei  welcher  40 

a)  wenigstens  ein  Teil  der  Führungsbohrung  (3) 
im  wesentlichen  zylindrisch  und 
b)  zumindest  ein  Teil  der  Zentriermittel  (4)  als 
wenigstens  ein  Zentrierwulst  (4)  ausgebildet  45 
sind,  und 
c)  sich  der  Zentrierwulst  (4)  zumindest  vor  der 
Abgabe  eines  Schusses  innerhalb  der  Füh- 
rungsbohrung  (3)  befindet. 

50 
1  3.  Schußwaffe  nach  Anspruch  1  2,  bei  welcher  der  Zen- 

trierwulst  (4)  zumindest  vor  der  Abgabe  eines 
Schusses  unter  leichter  Vorspannung  gegen  die 
Innenwand  der  Führungsbohrung  (3)  bzw.  die 
Außenwand  des  Laufes  (1)  anliegt.  55 

14.  Schußwaffe  nach  einem  der  vorstehenden  Ansprü- 
che,  bei  welcher 

a)  wenigstens  ein  Teilbereich  (3')  der  Führungs- 
bohrung  (3)  und/oder  ein  Verschlußaufsatz  vor 
der  Führungsbohrung  (3)  und 
b)  wenigstens  ein  Teilbereich  des  Laufes  (1) 
und/oder  eines  Laufaufsatzes  (6)  am  Lauf  (1) 

in  einander  entsprechender  Weise  konisch  oder 
konkav  und  konvex  ausgebildet  sind  und  diese 
Bereiche  zentrierend  zusammenwirken. 

15.  Schußwaffe  nach  einem  der  vorstehenden  Ansprü- 
che,  bei  welcher 

a)  die  Führungsbohrung  (3)  von  beliebiger 
Gestalt  ist, 
b)  ein  Teil  der  Zentriermittel  (3',6;7)  an  einem 
Teilbereich  des  Laufes  (1)  ausgebildet  ist,  der 
zumindest  vor  der  Abgabe  des  Schusses  aus 
der  Führungsbohrung  (3)  herausragt,  und 
c)  diese  äußeren  Laufzentriermittel  (6;  7)  mit 
einem  außen  gelegenen  Teilbereich  (3';  10)  des 
Verschlusses  (2)  und/oder  eines  Verschlußauf- 
satzes  zumindest  vor  der  Abgabe  eines  Schus- 
ses  unter  Anpreßdruck  zentrierend 
wechselwirken. 

16.  Schußwaffe  nach  Anspruch  15,  bei  welcher  die 
äußeren  Laufzentriermittel  (7)  elastisch-nachgiebig 
und  mittels  fester  Teile  (1  1  ,  15)  am  Lauf  (1)  befestigt 
sind. 

17.  Schußwaffe  nach  Anspruch  16,  bei  welcher  die 
festen  Teile  (11,  15)  mit  dem  Lauf  (1)  verschraubt 
sind. 

18.  Schußwaffe  nach  einem  der  Ansprüche  15  bis  17, 
bei  welcher  die  äußeren  Laufzentriermittel  (6;  7)  und 
der  äußere  Bereich  (3';  10)  des  Verschlusses  (2) 
und/oder  des  Verschlußaufsatzes  zueinander  kom- 
plementär  geformte  Kontaktflächen  haben. 

20 

25 
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*  Spalte  3,  Zeile  1  -  Spalte  4,  Zeile  19; 
Abbildungen  3,4  * 

DE-C-226  588  (S0CIETE  ANONYME  DES 
FABRIQUES  D'  ARMES  REUNIES) 
*  das  ganze  Dokument  * 

US-A-2  489  816  (REILLY) 

FR-A-2  158  885  (COLT  INDUSTRIES  0PERATING 
CORP.) 

DE-C-187  246  (FABRIQUES  NATIONALE  D'  ARMES 
DE  GUERRE) 

US-A-3  564  967  (LA  VIOLETTE) 

L-3,6, 
3-10, 
L4-18 

1-5,10,  
11 

1-3,10,  
12-14 

1-5 

1,10,11 

1,15-18 

Der  vorliegende  Recherchenbericht  wurde  für  alle  Patentansprüche  erstellt 

F41A25/22 
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F41A 
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Ab&cMafidatun  der  Recherebe 
13.  März  1996 Giesen,  M 
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T  :  der  Erfindung  zugrunde  liegende  Theorien  oder  Grundsätze 
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